
Sind die Väter von
Anfang an dabei, sind
sie eher in der Lage, für
gute Rahmenbedingun-
gen für das Stillen zu
sorgen

Eine Stillförderung,
in der Väter
höchstens in
Appellen zur
Rücksichtnahme
vorkommen,
verschenkt wichtige
Potenziale
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Väter als Stillförderer
•gewinnen

sind sie es, die stillen (sollen) und daher
in erster Linie informiert, überzeugt und
beraten werden müssen. Eine Informa-
tions- und Beratungspolitik, die um die
Rolle der Partner bei Stillentscheidung
und -erfolg weiß und sie wie bisher ver-
nachlässigt, versäumt es, sich aktive und
höchst effektive Bündnispartner für die
Stillförderung zu schaffen.

Eine Stillförderung, in der Väter
höchstens in Appellen zur Rücksicht·
nahme und Unterstützung vorkommen,
verschenkt wichtige Potenziale. Sie igno-
riert das Interesse, das viele Väter an der
gesunden Entwicklung und Ernährung
ihrer Kinder mitbringen.

Daher gilt es, Väter als effektive Still-
förderer einzubeziehen, sie als Verbtin-
dete zu gewinnen. Die bisher vor allem

Robert Richter I Väter können viel dafür tun, dass ihre Kinder gestillt werden. Doch bisher tauchen sie in
Geburtsvorbereitungs- und Still kursen eher am Rande auf - oder erst dann, wenn es Probleme mit dem Stillen oder in
der Paarbeziehung gibt. Dabei gibt es erprobte Methoden, um Väter früher und besser als Stillförderer einzubeziehen

Väter haben einen signifikanten
Einfluss darauf, ob, wie lange und
wie "erfolgreich", das heißt wie

komplikationsreich oder -arm ihre Kin-
der gestillt werden. Martina Kohlhuber
und ihre KollegInnen vom Bayerischen
Landesamt für Gesundheit und Lebens-
mittelsicherheit haben 2007 und 2008
in der Studie "Stillverhalten in Bayern"
herausgefunden, dass der Haupteinfluss-
faktor initialen Nicht-Stillens die negative
Einstellung des Partners zum Stillen
ist. Dieser Faktor rangiert deutlich vor
einer negativen Einstellung der Groß-
mutter, einem niedrigen Schul abschluss
der Mutter und unzureichender oder
fehlender Information über das Stillen.
Hat der Partner der Mutter eine neo
gative Einstellung zum Stillen, erhöht

sich die Wahrscheinlichkeit initialen
Nicht-Stillens um das rund 22·Fache. Die
Wahrscheinlichkeit vorzeitigen Abstillens
steigt um das Zweifache.

Wenn es aber um die Förderung des
Stillens, um Stillberatung, -förderung
und -vorbereitung geht, führen Väter ein
Schattendasein. Meist werden sie im Be-
ratungsmetier erst zum Thema, wenn sie

"negativ auffallen": als unsichtbare "Ver·
eitler" und Blockierer oder als "Bremser",
die die Bemühungen von Hebammen
und Stillberaterinnen konterkarieren.
Selten werden sie als Zielgruppe mit
eigenen Bedürfnissen und Sichtweisen
wahrgenommen. Väter tauchen in der
gängigen Stillförderung nicht auf. Stillbe-
ratung und -informationen sind nahezu
durchgängig .frauenlastig", Schließlich
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wissens- und mütterorientierte Stillberatung sollte
um väterspezifische Aspekte ergänzt werden. Vä-
tern muss deutlich werden, was ihre Kinder, ihre
Partnerin und letztlich auch sie selbst zu gewin-
nen haben, wenn ihre Partnerin ihr Kind stillt

Es ist notwendig, den Blickwinkel und die
Herangehensweisen in der Stillförderung zu
verändern und zu verstehen, was Väter dazu
bringt oder dazu bringen kann, sich - offen oder
verdeckt - gegen das Stillen zu wenden. Dazu
braucht es die Aufgeschlossenheit und die Bereit-
schaft, sich auf die emotionalen, psychosozialen
Veränderungen einzulassen, die viele Männer im
Übergang zur Vaterschaft erleben.

Was heißt es, Vater zu werden?

Grundsätzlich haben (werdende) Väter in den
vergangenen Jahrzehnten an Aufmerksamkeit
gewonnen. Viele erleben die Schwangerschaft
ihrer Partnerin aktiv mit und gehen mit ihr zur
Geburtsvorbereitung. Kaum ein Vater, der bei
der Geburt seiner Kinder nicht anwesend ist
Auch der Markt an Ratgebern und Fachbüchern
zu Väterthemen und väterspezifischen Aspekten
in der Erziehung wächst stetig (siehe auch DHZ
312011, Seite 10 ff.).

Doch die Aufmerksamkeit beschränkt sich
leider allzu oft noch auf Forderungen, Wünsche
und Appelle, sich als Vater zu engagieren - prak-
tische Hilfestellungen dazu sind selten. Ebenso
selten sind (halb-Iöffentliche Räume, in denen
werdende Väter sich austauschen und Perspekti-
ven entwickeln können, wie sie die "Rolle ihres
Lebens" gestalten wollen und können. Väterspe-
zifischeAngebote im Rahmen der Familienbildung
oder gar eigene Väterzentren wie in Berlin oder
Hamburg sind grandiose Errungenschaften. Hier
können sich Väter treffen, informieren, austau-
schen und letztlich ein eigenes väterliches (Selbst-]
Bewusstsein entwickeln. Doch dies sind Einzehn-
itiativen und leider noch kein flächendeckendes
Angebot wie Mütterzentren.

Auf der einen Seite ist es sehr erwünscht, dass
Väter ein neues Familienbewusstsein entwickeln.
Auf der anderen Seite widerspricht ein solches
Bewusstsein dem Bild des mobilen vollzeiter-
werbstätigen Mannes, das nach wie vor gesell-
schaftliche Norm ist So fehlt es uns nach wie vor
an Vorbildern aktiv erziehender Väter, an denen
Männer sich orientieren können. Die Gruppe der
"suchenden Männer" hat den größten Anteil in der
von Rainer Volz und Prof. Dr. Paul Zulehner 2009
im Auftrag der Männerarbeit der evangelischen
und katholischen Kirchen in Deutschland durch-
geführten Studie "Männer in Bewegung. 10 Jahre
Männerentwicklung in Deutschland".

"Rush-Hour des Lebens"

Spätestens mit der Geburt ihres Kindes, oft
jedoch schon in der Schwangerschaft, realisie-
ren werdende Väter - ebenso wie werdende
Mütter -,dass der Übergang zur Elternschaft
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eine entscheidende Veränderung mit sich
bringt: das Zurückstellen eigener Bedürfnisse.
Die Männer müssen meist damit zurecht-
kommen, in der ersten Zeit hauptamtlich und
nahezu ausschließlich Versorger von Mutter
und Kind zu sein. Je nach körperlicher oder
seelischer Verfassung der Partnerin, kann dies
schon früh in der Schwangerschaft beginnen.
Den Wunsch, selbst auch ein wenig versorgt
zu werden, kann die Partnerin dann schwer
erfüllen. Und vielen Männern mangelt es an
geeigneten sozialen Netzwerken, um offen mit
diesen Entbehrungen umzugehen. So gilt es
für viele Männer im Übergang zur Vaterschaft
eine mehr oder weniger lange "Durststrecke"
auszuhalten, in der sie eigene Bedürfnisse
beiseite schieben müssen. Zusätzlich zu den
Umstellungen kostet das viel Kraft und Geduld
(Krieger 2002). Damit ist die gesamte Phase
des Vaterwerdens eine höchst spannungs-
reiche Lebensphase: Neben aller Freude auf
das Leben mit Kind und dem persönlichen,
partnerschaftlichen und gesellschaftlichen
Zugewinn an Erfahrung, Zusammenhalt und
Anerkennung ist diese Zeit oft verbunden mit
Hausbau, Umzug, Hochzeit und Karrieresprün-
gen. In der Fachliteratur wird sie aus gutem
Grund als .Rush-Hour des Lebens" bezeichnet
(Lothaller 2008).

"Schwangere Männer" nehmen ihre .Bauch-
schmerzen" jedoch selten wahr. Zum einem
stecken sie mit ihrer Partnerin unter einem
schwangerschaftsbedingten "Schutzmantel der
Verdrängung", der in der Schwangerschaft eine
Sicherheit gegen verunsichernde Einflüsse von
außen sein kann. Zusammen mit hartnäckigen
stereotypen Bildern starker Männlichkeit macht
diese Schutzhülle es vielen werdenden Vätern
jedoch schwer, offen unter Entbehrungen zu
leiden und sich anderen (Männern) mitzutei-
len. Männern fehlt in der Regel ein Repertoire
angemessener Verhaltensweisen, um mit belas-
tenden Situationen im Übergang zur Vaterschaft
umgehen zu können. Räume zum Austausch,
Kontakt mit anderen Männern und Vätern sind
eher die Ausnahme - Frauen haben da deutlich
bessere Netzwerke!

Verschmolzen oder ausgeschlossen

Zwischen neuen Aufgaben und Verantwortun-
gen einerseits und der leicht als Zurücksetzung
erlebten Entbehrung an emotionaler und körper-
lieh-sexueller Nähe zur Partnerin andererseits,
können sich verschiedene Befürchtungen und
Empfindungen entwickeln: Zum einen fürchten
werdende Väter, für die Partnerin nicht mehr
an erster Stelle zu stehen. Zum anderen finden
sie selbst keinen Platz in der engen Bindung
zwischen Mutter und Kind. "Moderne", "neue"
Männer sehen sich trotz gleichberechtigter
Einstellungen im Übergang zur Elternschaft mit
typischen Traditionalisierungen konfrontiert.
Gerade für sie entwickelt sich die zentrale
Frage: "Wo ist eigentlich meine Platz?" (siehe
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Je besser der Vater beim
Bonding unterstützt wird,
desto mehr Kontakt wird
dauerhaft zum Kind
hergestellt

auch Wippermann et al. 2009, Volz &
Zulehner 2009).

Die Gefühlslage schwankt zwischen
Liebe, Geborgenheit und Sehnsucht
auf der einen und Eifersucht, Ausge-
schlossenheit und Neid auf den engen
Kontakt zwischen Mutter und Kind auf
der anderen Seite. Diese Unsicherheiten
sind auch bei sachlich gut informierten
Vätern der "perfekte Nährboden" für
vielfältige "wilde Gefühle" und Am-

bivalenzen gegenüber
dem Stillen. Das gilt
besonders dann, wenn
es dem Vater nicht ge-
lungen ist, gemeinsam
mit seiner Partnerin
und seinem Kind di-
rekt nach der Geburt
eine Triangulation auf-
zubauen (siehe Richter,
DHZ 0312011, Seite
10 ff.) - eine Dreiecks-
beziehung, in der "die
jeweiligen Partner ihre
Zweierbeziehung ge-
nießen können, ohne
sie dem jeweils ande-
ren neiden zu rnüs-
sen" (Gebauer 2004,

S. 26). Väter, die keinen guten Kontakt
zu ihren Neugeborenen haben, sind
besonders anfällig für Neid. Sie fühlen
sich leicht zurückgesetzt und entwickeln
nur schwer eine eigene Beziehung zu
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ihrem Kind. Sie werden unzufrieden
mit ihrer Paarbeziehung und sind häufig
nicht in der Lage, das Stillen vorbehaltlos
zu unterstützen.

Im idealen Bild der "Triangel", sind
alle sowohl in Zweier- als auch in Dreier-
konstellationen miteinander im Kontakt.
Fachkräfte wie Hebammen, ÄrztInnen
oder Stillberaterinnen können hier ge-
zielt Einfluss nehmen auf die Vorberei-
tung für und tatsächliche Gestaltung von

Geburt, Wochenbett und Stillen und in
der Stillberatung selbst.

Der Kontakt des Vaters zum Kind
ist auch abhängig von der Unterstüt-
zung beim Mutter-Vater-Kind-Bonding,
zum Beispiel in einem Familienzimmer.
Ist der Vater im frühen Wochenbett
lediglich Besucher von Mutter und
Kind, wird aus der Dyade Frau-Mann
schnell eine Dyade Mutter-Kind. Der
Vater kreist dann wie ein Satellit um
das Mutter-Kind-System. Oft entwickelt
sich ein Teufelskreis, in dem der Vater

,~ Defizite in der Beziehung zu seinem
] Kind hat und sich nicht traut, allein
~ mit ihm umzugehen. Die Mutter hat
~ wenig Zutrauen in seine väterlichen
~ Kompetenzen, woraus eine Spirale der

Enttäuschung und des Genervtseins
entstehen kann, das von gegenseiti-
gen Vorwürfen dominiert wird, nach
denen "er" sich nicht kümmert und

"sie" ihn nicht lässt. So entwickeln sich
bei Vätern schnell Enttäuschung und
Frustration und oft auch ein Rückzug
ins Berufsleben. Junge Väter führen
die Überstundenstatistiken an - teils
aus Verantwortung für die Familie, aber
auch als "Flucht" in die klassische Rolle
als Ernährer, die ihnen gesellschaftlich
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immer noch leichter gemacht wird,
als die des Erziehers. Die Folge ist all-
zu oft ein dramatischer Rückgang der
Partnerschaftszufriedenheit, wie ihn
Prof. Dr. Dr. Wassilios E. Fthenakis
und Kollegen 2002 in der repräsen-
tativ angelegten LBS-Familien-Studie
beschrieben haben.

Väter und Mütter nehmen zwar Un-
zufriedenheit wahr, suchen die Ursachen
jedoch meist in den (vermuteten) Unzu-
länglichkeiten der Partnerin beziehungs-
weise des Partners. Hier tut eine systemi-
sche Sicht auf die Familie als Ganzes und
auf typische Stolpersteine im Prozess des
Elternwerdens Not. Junge Eltern finden
in der Regel nicht allein den Ausgang aus
der Spirale aus Enttäuschung, Genervt-
sein und Rückzug, in der es vielen Vätern
schwer fällt, das Stillen vorbehaltlos
zu unterstützen. Die "Inbesitznahme"
ihres "Sexualobjekts" durch ihr Kind
erleben sie als augenscheinliche (Mit-)
Ursache ihrer partnerschaftlieh-sexuellen
Unzufriedenheit. Sie entwickeln Neid
und Eifersucht, so dass sie das Stillen

- bewusst oder unbewusst - zu vereiteln
suchen.

Gewinne für Väter

Nicht nur die psychosozialen Dynami-
ken von (werdenden) Müttern, sondern
auch die von Vätern müssen in die
Stillförderung integriert werden. Dann
kann es gelingen, Väter emotional zu er-
reichen und sie als Förderer des Stillens
und als Unterstützer der Stillbeziehung
zwischen ihrer Partnerin und ihrem
Kind zu aktivieren. Die Bemühungen
hierzu müssen sich auf vier Ebenen
konzentrieren:
• die (werdenden) Väter selbst
• die (werdenden) Eltern als Paar
• vätergerechte Angebote
• vätersensible Personen, Institutionen

und Verbände, die Frauen und Män-
ner im Übergang zur Elternschaft
begleiten.

Damit Männer das Stillen befürworten
und aktiv begleiten, müssen sie nicht
nur um die Vorteile für Kind und Mut-
ter wissen. Ihnen muss auch deutlich
sein, dass sie durch das Stillen nichts
verlieren. Stattdessen gilt es, sie über
ihre Bedeutung und Möglichkeiten als

"idealer Dritter" im Beziehungsdreieck
Kind-Mutter-Vater zu informieren (Rich-
ter 2011). Das gilt nicht nur in der ers-
ten Zeit mit dem Kind, sondern auch für
die gesamte Vater-Kind-Beziehung als
Bündnis fürs Leben, in der die Stillzeit
eine wichtige, letztlich jedoch eine sehr
überschaubare Zeitspanne ist. Vielen
Vätern hilft es, in Angeboten rund um
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die Geburt Alternativen zu entwickeln,
wie sie jenseits des Stillens ihre eigene
Beziehung zu ihrem Kind aufbauen
und pflegen können. Sie brauchen
praktische Ideen und Anregungen für
die Beschäftigung mit ihrem Säugling.
Wichtige Bestandteile können feste
Rituale sein, wie regelmäßiges Wickeln,
gemeinsames Baden oder feste Zeiten
allein mit dem Baby. Insbesondere Väter
in Elternzeit brauchen eigene Vater-
Kind- und Väter-Angebote, die Raum
zum Austausch bieten, auch über Ge-
fühle von Neid oder Eifersucht und die
Möglichkeiten, damit umzugehen.

Methodisch sollten die Vorteile des
Stillens und die Alternativen im Kontakt
zum Kind nicht belehrend und appellie-
rend "an den Mann gebracht" werden.
Idealerweise werden Befürchtungen ein-
fühlend und verständnisvoll im Rahmen
von Vorbereitungsangeboten auch anti-
zipierend aufgegriffen, um so Bedenken
und damit Blockaden zu entkräften.

Für die gesunde Entwicklung
meines Kindes.

Integration der Paarebene
Folsäure, Vitamin B12 und Jod -
vom Kinderwunsch bis zur Stillzeit.

Eltern brauchen Hilfe, um sich auf die
"Rush-Hour des Lebens" einzustellen.
Bei aller Wichtigkeit des "Schutzman-
tels der Verdrängung" brauchen sie be-
reits in der Schwangerschaft realistische
Einschätzungen zum Leben mit Kind.
Diese helfen werdenden Müttern und
Vätern, sich darauf einzustellen, nicht
mehr nur um sich selbst zu kreisen,
sondern um ein kleines bedürftiges und
mitunter sehr anstrengendes Wesen.
Damit Paare mit dem Neid von Vätern
auf die körperliche "Inbesitznahme"
der Partnerin durch das Kind und mit
schwangerschafts- und geburtsbeding-
ten körperlichen und sexuellen Verän-
derungen umgehen können, brauchen
sie eine entsprechende Vorbereitung
und Begleitung. Ignorierte oder ver-
schwiegene Gefühle und Bedürfnisse

- gerade im sexuellen Bereich - sor-
gen für Spannungen und emotionale
Distanz. Um jedoch mit "hässlichen"
Gefühlen wie Neid, Eifersucht
oder Frustration produktiv um-
gehen zu können und sich als
Paar nach der Geburt wieder
an eine für beide lustvolle
Sexualität herantasten zu
können, brauchen Paare
Informationen und Er-
mutigungen. Vielen fehlt
das Handwerkszeug, um
eigene Wünsche, Bedürf-
nisse und Befindlichkeiten
wahrnehmen und ausdrücken
zu können, ohne einander anzukla-
gen und "Rechte" einzufordern. Anre-
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gungen zur gegenseitigen Wertschätzung und
zur partnerschaftliehen Kommunikation helfen,
als stillende Familie zusammenzuwachsen.
Solche Angebote zur individuellen Beratung
ergänzen die Unterstützung im Wochenbett, in
der Stillberatung oder in weiteren ßeratungszu-
sammenhängen.

Neben dieser Vorbereitung auf den .Erst-
kindschock" (Richter & Verlinden 2000, Nave-
Herz 1994, S. 24) braucht eine gelingende Tri-
angulation eine gleichberechtigte Elternschaft.
Mütter und Väter müssen alte, traditionelle
Rollen- und Aufgabenverteilungen loslassen
und neue annehmen: Väter brauchen die Be-
reitschaft, aktiv Kontakt zum Kind aufzubauen
und zu pflegen und Mütter müssen diese "ak-
tive" Vaterschaft wollen und zulassen. Es hilft
Paaren unter kompetenter Anleitung in der
Vorbereitung auf Geburt, Elternschaft und Stil-
len, ihre eigenen Rollenbilder und Erwartungen
an den Partner beziehungsweise die Partnerin
zu reflektieren. Dazu gehört auch, die (gesetz-
lichen) Möglichkeiten einer ausgeglicheneren
Verteilung von Erwerbs- und Familienarbeit
durch Elternzeit oder Teilzeitregelungen zu
bedenken.

Vätergerechte Methoden

In vätergerechten Angeboten zur Stillförderung
geht es vor allem darum, das Interesse der Väter
(und Mütter) an eigener, exklusiver Vater-Kind-
Zeit zu stärken. Dazu gehört die feste Integration
von Vätern. Alle Angebote in Geburts- oder
Stillvorbereitungskursen sollten dezidiert auf
sie eingehen. Ideal ist, wenn aufgeschlossene
Beraterinnen und Kursleiterinnen sich hierzu
Unterstützung durch einen männlichen Kolle-
gen holen, der im besten Fall selbst stillbefür-
wortender und -erfahrener Vater ist. Väter und
Mütter können dann am konkreten Vorbild
erleben, dass alle Fragen rund ums Elternwerden
auch Männersache sind! In gemischter Leitung
lässt sich - auch in getrennten Gruppen - vieles
leichter besprechen: die Vorbereitung auf die
mögliche Veränderungen der Partnerschaft und
Sexualität, die Vereinbarkeit von Familie und
Beruf für Väter und Mütter, die Entwicklung
von Vertrauen in die eigenen Kompetenzen im
Umgang mit dem Kind. Die im Bezug auf das
Stillen für viele Väter zentrale Frage "Was kann
ich mit meinem Kind tun, wo bin ich bedeut-
sam?", ist so leichter zu bearbeiten als in einer
klassischen "One-Woman-Show".

Wo dies nicht möglich ist, gilt es für Kurs-
leiterinnen, GeburtsbegleiterInnen und (Still-)

Beraterinnen die Perspektive der Väter als Teil
des "Stillsystems" Familie präsent zu haben
und sie entgegen der bisherigen Praxis mit-
zudenken.

Sowohl in gemischter als auch alleiniger
Leitung sollten Geburts- und Stillvorbereitungen
Übungen und Informationen enthalten, die
Männer und Frauen aktiv einbeziehen (siehe
Kasten). So lassen sich Informationen über das
Stillen und dessen Vorteile für Kind, Mutter,
Vater verankern, die den Start in die Stillzeit für
alle Beteiligten erleichtern.

Methodisch "rund" wird die Integration von
Vätern durch eine vätersensible Begleitung im
Wochenbett. Der Zeitpunkt der Wochenbettbesu-
che kann auch mal nach dem Vater ausgerichtet
werden. Auch ihm hilft es, wenn er gefragt wird,
wie er die Geburt erlebt hat und wie es ihm mit
dem Kind zu Hause geht. So können Hebammen
und Beraterinnen herausfinden, ob und, wenn ja,
welchen weiteren Hilfebedarf er hat. Hilfreich
sind zudem Fragen nach den familiären und
freundschaftlichen Unterstützungssystemen der
Väter und Anregungen zum Besuch spezifischer
Vater-Kind- oder Väter-Angebote.

Reflexion der Hilfesysteme

Last but not least findet die Integration von
Vätern nicht nur auf der zwischenmenschlichen,
sondern auch auf der institutionellen und ver-
bandspolitischen Ebene statt.

Dabei stellt sich zum einen die Frage nach der
eigenen Stillgeschichte der Personen in Begleit-
und Hilfesystemen. Welche Erfahrungen haben
Stillberaterinnen, Hebammen, GynäkologInnen
selbst mit dem Stillen und mit Vätern als Stillbe-
gleitern oder -vereitlern? Wie ist grundsätzlich
das Verhältnis zu Männern und Vätern? Eine
effektive Förderung des Stillens durch Väter
setzt die Kenntnis der eigenen blinden Flecken
derer voraus, die informieren und begleiten.
Das beginnt bei der Einzelperson und setzt sich
fort in Institutionen wie Praxen, Kliniken und
Familienbildungseinrichtungen.

Auch verbandspolitisch ließe sich im Hin-
blick auf die Integration von Vätern rund ums
Stillen einiges tun und erreichen. Dabei ist es
besonders verwunderlich, dass mit dem Wissen
um den drastischen Einfluss des Partners aufs
Stillen nicht schon längst Maßnahmen ergriffen
wurden, um Väter stärker und einladender "ins
Boot zu holen".
In diesem Sinne wird es höchste Zeit, dass
• Väter in jedem Stillprogramm als klare Ziel-

gruppe auftauchen

Stillende Väter
In Geburts- und Stillvorbereitungskursen
lassen sich in getrennten Männer- und
Frauengruppen Antworten auf folgende
Fragen sammeln und aufschreiben (Richter
15.9.2005, rezipiert von Bernard & Stapper
2008, S. 172):
1. Wie wichtig ist mir, dass mein Kind gestillt

wird?
2. Welchen Beitrag kann ich dazu leisten?
3. Welche Vorteile sehe ich (für mich) im

Stillen?
4. Welche Nachteile sehe ich (für mich) im

Stillen?
5. Wie glaube ich, ist Stillen mit der Sexua-

lität als Paar zu vereinbaren?
6. Wie können Väter die Bedürfnisse ihrer

Kinder stillen?
7. Welche Kontaktmöglichkeiten können

Väter sich mit ihren Babys schaffen (bei-
spielsweise Körperkontakt durch Baden
oder Kuscheln)?

Die Ergebnisse zu jeder Frage können in
der Gesamtgruppe im Wechsel von Frauen
und Männern vorgelesen werden, so dass
alle Teilnehmerinnen einen Eindruck von
den Sichtweisen und Ideen von Männern
und Frauen erhalten. Nach der Vorstellung
haben die Teilnehmerinnen Gelegenheit,
ihre Gedanken und Gefühle zum Gehörten
zu äußern. Dabei geht es nicht um "richti-
ge" oder "falsche" Gefühle oder Ansichten.
Die Leitung achtet dabei darauf, dass nicht
diskutiert oder bewertet wird.
Robert Richter

• männliche Stillförderer in allen betreffenden
Berufsverbänden integriert werden

• Väter in allen Stillempfehlungen klar im
positiven Sinne angesprochen werden

• in den Verbänden eigene Konzepte zur Arbeit
mit Vätern entwickelt werden

• die Kostenübernahme für Geburts- und
Stillvorbereitung von Vätern (wieder) zur
Regelleistung (gesetzlicher) Krankenkassen
werden.

Dabei ist es hilfreich, selbst aktiv zu werden und
als Hebamme, Stillberaterin, GynälologIn oder
Geburtsvorbereiterin im eigenen Umfeld die
Initiative zu ergreifen, um Kindern, Müttern und
Vätern bei einer möglichst entspannten ersten
Zeit miteinander zu unterstützen. •
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